
Zum Brief des ZK an den Landmaschinenbau

In dem Brief des ZK an die 
Grundorganisationen im Land
maschinenbau und in den Zu
lieferbetrieben ging es darum, 
die politische Massenarbeit zu 
entwickeln, um den wissen
schaftlichen Vorlauf im Land
maschinenbau schneller zu 
sichern, den wissenschaftlich- 
technischen Höchststand bei 
den Haupterzeugnissen in kür
zester Frist zu erreichen, die 
Qualität der Erzeugnisse zu er
höhen und die Zulieferungen 
sowie Kooperationsbeziehun
gen durch Wirtschaftsverträge 
zu garantieren.
Seit der Veröffentlichung des 
Briefes des ZK sind einige 
Monate vergangen. Es ist jetzt 
an der Zeit, einmal Bilanz zu 
ziehen, wie der Brief in den 
Parteiorganisationen aufge
nommen wurde und welche Er
gebnisse bisher vorliegen. Da
bei ist es notwendig, besonders 
zu untersuchen, wie der Kampf 
gegen die Ideologien geführt

Die Parteileitung im Weimar
werk begann die Auswertung 
des Briefes damit, ein Antwort

schreiben an das Zentralkomi
tee abzufassen. Allem Anschein 
nach wollte sie damit demon
strieren, wie schnell sie auf die 
Hinweise des ZK zu reagieren 
vermag. Gegen ein Antwort
schreiben ist im Prinzip nichts 
zu sagen. Nur so, wie es in die
sem Falle die Parteileitung 
tat, geht es nicht. Ohne eine 
gründliche Beratung mit allen

wurde, die ein höheres Tempo 
in der Entwicklung des Land
maschinen- und Traktoren
baus bisher hemmten.
In einigen Parteiorganisationen 
ist es gelungen, die politisch- 
ideologische Arbeit auf die 
Überwindung der Hemmnisse 
zu richten, die der Entwick
lung und Produktionsvorberei
tung leistungsfähiger Trakto
ren und kompletter Maschinen
systeme engegenstanden, die 
eine Erhöhung der Qualität 
und die sortimentsgerechte 
Auslieferung der Maschinen 
und Ersatzteile bisher verhin
derten. Doch das Tempo in den 
einzelnen Grundorganisationen 
ist sehr unterschiedlich. Die 
Parteiorganisation des Wei
marwerkes gehört zum Bei
spiel zu jenen, die eine lange 
Anlaufzeit brauchten, um die 
richtigen Schlußfolgerungen 
aus dem Brief des ZK zu zie
hen.

Parteimitgliedern, ohne die 
parteilosen Wissenschaftler 
und Konstrukteure um ihren 
Rat zu befragen, ohne entschei
dende Festlegungen getroffen 
zu haben, was entsprechend 
dem Brief des ZK in der eige
nen Arbeit verändert werden 
muß, wurde dieses Schreiben 
angefertigt.
Aber seit Jahren wird in den 
Dokumenten der Partei immer 
wieder gefordert, daß die Par
teileitungen eine enge Bin

dung zu allen Genossen und 
auch zu den Parteilosen haben 
sollen, daß sie ihre Meinungen 
und Vorschläge beachten müs
sen. Die Parteileitung des Wei
marwerkes aber setzte sich 
darüber hinweg. Sie war der 
Meinung, es genüge, ein for
males Antwortschreiben an das 
ZK zu schicken.

Doch bei den Haupterzeugnis
sen des Weimarwerkes, beson
ders aber den Erzeugnissen für 
das komplexe Maschinensystem 
„Kartoffel“, gibt es Zurück
bleiben zum wissenschaftlich- 
technischen Höchststand und 
viele Qualitätsmangel. Die 
technischen und ökonomischen 
Parameter sind bei vielen Ma
schinen ungenügend und wer
den den Erfordernissen einer 
modernen Landwirtschaft mit 
industriemäßigen Produktions
methoden noch nicht gerecht. 
All das hätte die Parteileitung 
sehen müssen. Zumindestens 
hätte sie nach Erhalt des Brie
fes des Zentralkomitees daraus 
für die eigene Arbeit die rich
tigen Schlußfolgerungen ziehen 
müssen. Die Parteileitung 
hatte aber zu dem Zeitpunkt, 
als sie den Brief beantwortete, 
selbst nodi immer kein klares, 
auf analytischen Untersuchun
gen basierendes Programm. 
Sie konnte es auch nicht haben, 
weil selbst Mitglieder der Par
teileitung die Auffassung ver
traten, in der Forschung und 
Entwicklung sowie in der Pro
duktion schon ganz gut zu sein. 
Mit einer solchen Einstellung 
konnte die Parteileitung natür-

Selbstzufriedenheit — kein guter Berater
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